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Gebet.

JpWiger und heiliger
GDOtt, der du uns

erſchaffen, wilſt, daß

nach deinem Bilde

wir nach demſelben wieder
erneuret werden ſollen, nach
dem wir daſſelbe durch un
ſere Schuld verloren. Dein
Sonn hat ſich deßwegen
ſelbſt tur uns geneiliget, und
zum VerſohnOpter unſe
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Gebet.

rer Sunden dahin gegeben.
Ach laſſe doch ſein Blut zur
Reinigung und Heiligung
unſerer Herzen an uns al—
len kraftig werden. Zeige
uns in deinem Licht unſere
unreine Seelen-Geſtalt,und
wie alles „was- an uns iſt,
durch die Sundezum Eckel in
deinen Augen worden. Trei—
be die Herzen durch deinen
heiligen Geiſt, ſo bald ſie in
deinem Spiegel ihr unflati
ges Angeſiecht gewahr wor
den, zu deinem Sohn, daß
ſie denſelben/ als ihre wah
re Heiligung im Glaubener
greinen. Erneure auch dei—
ne Kinder immer mehr nach
dem Bilde und Sinn deines
einigen und ewigen Kindes.
Zu welchem Ende du das

c Wort,



 g

WVWortr, ſo itzt geredet wer—
den ſol, uberſchwanglich
ſegnen wolleſt, um Chriſti

willen, Amen.

3 Ott wil, daß wir hei Bey dem
lig ſeyn ſollen, weil er Gebot der
 beliig iſt. r Petr. r, 16. rnnent
n Dieſe Anforderung,einige
vwoenn ſte auſſer Chriſto Menſchen.

und ſeiner Gemein
ſchaft angeſehen wird,

gedoppelte Wirkung. Nemlich einige
verzagen ſo fort, als ſie dieſelbe nur bo
ren, und gedenken, es werde eine ſol
che ſchwere Sache von ihnen gefodert,

daran ſie ſich nicht wagen konnen, ſo bil
lig es auch iſt, daß GOtt dergleichen
von ihnen verlanget. Ja, heißt es, wer
kan engelrein ſeyn, geichweige denn gar
ſo heilig, wie GOtt iſt Gie ſehen al
ſo dieſes Gebot als ein ſolches an, da
der Boge, wie man zu reden pfleget,
viel zu hoch geſpañet iſt; und bleiben daher
ohne alle Bek immerniß/ heilig zu werden,

weil OOtt heilig iſt.



Andere haben beſſere Gedanken. Sie
uge glauben nicht allein, daß nichts unbilii—
liches Eirges von ihnen gefodert werde, ſondern
genwirken. daß es auch wol moglich ſey, dieſer An

forderung GOttes ein gnuge zu thun.
Sie fangen darauf an, acht zu haben, was

in ihnen vorgehet, was vor Begierden
in ihrem Herzen entſtehen, und wie

ſonderlich ihr Reden, Thun
und Laſſen beſchaffen. ſey. Und.auf
dieſe. Weiſe werden ſie gewahr, daß ſie
von Natur unheilige Menſchen ſeyn. Ein
Theil nun ſolcher Leute verfallen auf den
Fleiß eines ehrbaren und ſtillen Lebens.
Gie befleißigen ſich allerley guter Werke,
ſie beten und leſen GOttes Wort, und

übertunchen ihr Grab, ſo gut ſie wiſſen
und konnen; merken aber nicht, dan ihr
Herz voll Unglaubens und Feindſchaft
gegen GOtt, nach wie vor, bleibe. Und
dieſer ſind freylich, leider, der allermeiſien,
die auf eine ſolche Art die Sache unrecht
verſtehen, und ſich gar iammerlich betrie
gen. Dooch gibts auch ſolche Menſchen,
die dieſen Selbſtbetrug vermeiden wollen,
und daher auf die wahre Reiniguna ihres
Herzens im Ernſt bedacht ſind. Dieſe
wollen die Seuche in ihrem tiefen Grunde
angreiffen, GOtt von Hetzen lieben,
keine boſe Gedanken und Begierden dul
den, und im Wandel eine wahre Unſtraß
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aos goe 7 a peligkeit beweiſen. Gie verfehlen aber a
und allein durch das Geſetz und ihren Ernſt Cdarin, daß ſie Chriſtum vorbey gehen, un
ſich helfen wollen. Dieſen wird das hei

L
lig ſeyn eine ungemeine ſchwere Sache,
und wenn ſie ſich recht beſinnen, ſo wer
den ſie nur immer unheiliger. Denn
wenn das Geſetz kommt, wie es Paulus
Rom.7, 9. 10. 11. an ſeinem eignen E
xempel beſchreibet, wird die Sunde leben

o Cdig, und nimmt Urſach am Gebote, und n
betrieaet ſie. Daher es ſich befindet,
daß ihnen das Gebot zum Tode gereichet,
das ihnen doch zum Leben gegeben iſt. uu

Jſt es alſo unmoglich, ſo neilig zu ſeyn,
wie es GOtt fordert? Denn gelinget es a
auch den beſten und ernſtlichſten Menſchennicht: So mogta man ia gar auf die Ge r
danken kommen, man konne nicht heilig ne
ſeyn. O nein, es iſt nicht unmoglich,vielmehr wol moglich, ia gar auch leicht, E

yj
heilig zu ſeyn, wenn es nur aufdie rechteArt angefangen wird. Ehe ich aber zeige Wie man In
wie es denn eigentlich angefangen werden cherley die
muſſe, daß man ju einer wahren Heilig Bedeu—
keit gelange: So muß noch zuvor erin tung des E—

g pis Zu Zeuerenod Heiligkeit
in einem gedoppelten Sinn genommen
werde. Nemlich es bedeutet entweder ei

At4 ne1
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t vs beoeſetzliche ne Heiligkeit nach dem Geſetz, oder nach

Heiligkeit hem Evangelio. Jm geſetzlichen Ver
ſtande heiſſt es nichts anders als eine voll
kommene Ubereinſtimmung aller meiner
Gedanken, Begierden, Worte, und al
les meines Thuns und Laſſens, mit dem
Willen GOttes. Und in dieſer Abſicht
fodert GOtt in der zuvor angefuhrten
Schriftſtelle, daß wir heilig ſeyn ſollen,
weil GOtt heilig iſt. Furnemlich aher
zeiget die Schrift einen vollkommenen Haß
der Sunden damit an, wenn ſie nach dem
Geſetz ein heilig ſeyn fordert: Welches dar
aus zur gnuge erhellet, daß dieſe Heiligkeit ſo
oft durch die Bermeidung der Sunden in
derſelben erklaret wird. Z. E.  Theſſ. 4, 3.
heiſſt es davon alſo: Oenn das ijt der
Wille GOttes, eure Heiligung,
daß ihr meidet die Hurerey. Und in
dem 7. v. wird geſagt: Denn GOtt
hat uns nicht beruren zur Unreinig
keit, ſondern zur Heiliuung. Man
kan defſen zu mehrerer Beſtatigung noch
nachſchlagen Rom. 6, 22. Col. 1, 22.
Epheſ.t, 4. cap. 5, 27. Dieſes iſt auch
die Urſach, warum der Helligkeit zuwei
len die Gerechtigkeit beygefuget wird.
Denn wie iene ſonderlich den Haß der
Sunden andeutet, alſo wird!durch dieſe
furnemlich die Kiebe des guten angezeiget.
Beſiehe davon Epheſ. 4, 24. 1 Theſſ. 2, 10.

Tit. J„ 8. Jm



vos g o9yAmeevangeliſchen Verſtande aber heiſſt
die Heiligkeit, oder das heilig ſeyn, etwas
anderes, als wie dieſe Worte nach dem
Geſetz genommen werden. Und dieſe evan
geliſche Heiligkeit iſt eigentlich dieienige,
welche nicht allein wol moglich iſt, ſon
dern GOtt auch am meiſten gefallet; Da
hingegen ienes, nemlich das geſetzliche
beilig ſeyn, in dieſem Leben keinem Men
ſchen moglich, und GOtt auch ſo nicht
als dieſe gefallig iſt. Unter andern Zeug
niſſen des Wortes GOttes, darin uns diele
tvangeliſche Heiligkeit beſchriben wird,
ſind die Worte Paull n Tim. 155. merk
wurdig, da es heiſſet:

Denn die Hauptſumma oder der
Zweck der Verkundigung, iſt, Kie
be von reinem cherzen, und von gu
tem Gewiſſen, und von ungefarb
tem Glauben. Jn den vorhergehen
den Worten finden wir, wie Paulus den
Timotheum erinnert, daß er ſeine an
vertraute Heerde vor Fabeln und Ge
ſchlecht-Regiſter warnen ſolle. Jn un
ſerm Teyt aber gibt er die Urſach an, wa
rum dieſe Warnunag geſchehen muſſe;
nemlich, weil dieſe Dinge von dem rech
ten Zweck des Evangelii abfuhren, als
welcher darin beſtehet, daß man eine Lie
be von reinem Herzen, und von autem
Gewiſſen, und von ungefarbtem Glau

Az ben



ro os Sooeben bekommen und bewahren moge.
Hievon aber ſind die fabelhaften Erzeh
lungen von allerley vorgegebenen gottli
chen Geſchichten, und das zankfſuchtige
Forſchen nach den alten Geſchlechten, al

lerdings eine groſſe Hinderniß. Und dar
um wil der Apoſtel dergleichen Sachen
ebon hindangeſetzet und verworffen wiſ
ſen.

Jndem nun in dieſen Worten die Liebe
endlichſaus dem Glauben, und alfo aus ei
nem evangeliſchen Grunde, hergeleitet

Wwird; und bey der Heiligkeit alles auf die
Liebe ankommt: So ſehen wir daraus,
daß uns hier eine kurze und ſaftvolle Be
ſchreibung eines evangeliſchen Heiligen ge
geben werde. Und zwar wird nach dem

Liebe ge. Evangelio heilig zu ſeyn, allerdings die
Phporet zur Liebe erfodert. Denn aller Haßgegen die

Heiligkeit. Sunde, und alle Ausubuna des guten
muß daher entſtehen, daß ich GOtt von
Herzen liebe. Daher auch die Liebe des Ge
ſetzes Erfulung Rom. 13. 10. genennet
wird; weil nemlich aus derſelben alles,
was zum Gehorfam des Geſetzes, und al
ſo auch zur Heiligkeit, gehoret, herflieſſen

Was die muß. Dieſe Liebe aber iſt nichts anders,
Aebe ſey. als ein durch den heiligen Geiſt gewirktes

Verlangen, GOttes, als des allerhoch
ſten Gutes, immer mehr theilhaftig, und
deßwegen demſelben auch immer gefalli

ger



eoOs ſo 11ger zu werden. Wenn ſich dort im 18
Pſalm David vorſtellet, was er vor ei
nen unendlichen koſtbaren Schatz an ſei
nem GOtt habe: So ſagt er: chertzlich
lieb habe ich dich, qErr, meine
Starke, HErr, mein Fels, mert
ne Burg, mein Erretter, mein
GOtt, mein Hort, auf den ich
traue, mein Schild und Horn mei
nes cHeils, und mein Schutz. v. 2. 3.

Freylich iſt es ſo, daß wer recht erken
net, was ihm GOtt ſey, und noch im
mer mehr werden konne, auch gegen den
ſelben mehr, als gegen irgend eme andere
Sache, in Liebe entzundet werde. Da
brennet das Herz vor Verlangen, dieſes
ſeines allerhochſten Gutes immer beſſer
zu genieſſen und froh zu werden. Und o
wie gerne ubet man ſich, deſſelben Willen

Geiſt, Seel und Leib aufzuopfern,
damit man ihm nur allein gefallen moge,
wenn man auch allen Creaturen daruber

mißfallig werden ſolte! Da heiſſt es denn
bey einer jeden Reitzung zur Sunde, wie
Joſeph in dieſem Fall ſagte: Wie ſolte
ich ein ſolch groß Ubel thun, und wi
dber GOett jundigen? 1 Moſ. 39,9.
Doch haſſet man nicht allein das Arge,
ſondern hanget auch dem Guten an, wit

Paulus dieſe zwey Stucke Rom. 12,9.
verbindet. Man erkennet da nicht ſo

bald



12 os 8obald, womit man gottlichem Willen ge
fallg ſeyn kan, als ſich auch im Herzen
eine Begierde entzundet, demſelben mit
allen Seelenund Leibes: Kraften nach
zu trachten. Da gibt es eine Arbeit in
der Liebe nach der andern (1 Theſſ. 1,3.),

und der Fleiß, durch gute Werke den
Vater im Himmel zu preiſen, iſt uner
mudet.Dieſe Liebe iſt es nun, welche in

unſern Worten gemeinet wird, und zwar
wie ſich dieſelbe durch den Haß der Sun
den und durch den Fleiß in guten Wer
ken zu erkennen gibet. Paulus beſchrei
bet dieſelbe nach ihren drey Quellen,
davon eine immer der andern Grund
und Urſprung in ſich halt.

Was ein. Erſtlich heißt es, ſie komme aus rei
reines Herz nem Herzen. Das Wort Herz be

deutet hier die Seele nach allen ihren
Kraften, furnemlich aber den Willen
des Menſchen. Rein aber kan dieſes
Herz auf eine zwiefache Weiſe genennet
werden, nemlich entweder nach dem
Geſetz, oder nach dem Evangelio.

Geſetziche Nach dem Geſetz iſt das Herz rein,
Reinigkeit wenn daſſelbe nicht allein von aller ſund
des Her ſichen Neigung, ſondern;auch von Kalt
zens. ſinnigkeit und Tragheit zum Guten, ganz

lich befreyet iſt. Und freylich muß man
von dieſerReinigkeit, leiber, geſtehen,

daß



vos ſa
daß ſie nach dem Fall kein Menſch ha
be, und erreichen knne. Denn ſo wir
ſagen, wir haben keine Sunde: So
verfuhren wir uns ſtlbſt, und die
Wahrheit iſt nicht in uns 1Joh. 1,8.
Konnen dieſes aber nicht einmul wahre
Glaubigen, von welchen Johannes ei—
gentlich redet, mit Wahrheit ſagen, wie
vielweniger unbekehrte und in ihrem na
turlichen Verberben noch ſteckende Men

ſchen?Nach dem arvangelio aber wird das Evangeli—
Herz eines Miſchen vor ein reines Herz ſcheReinig

von GOtt, erkannt, wenn et von derkrit der
Herrſchaft der· Sunde und Weluſtigung Oerzene.

an derſelben befreyet iſt, die voll
kommene Heiligkeit Chriſti ſich im Glau
ben zueignet, und GOtt aufrichtig lie
bet. Wollen wir dieſe Stucke etwas
genauer erkennen? So konimt es

1. Bey den Pefreyung  von der Herr Befreyungſchaft der Sunde und  Beluſtigung an von der
derſelben daranf an, daß mich die inwoh Sunden
nende Erbfunde nicht mehr weder zu gro/ Herrſchaft

u. Beluſtiben Ausbruchen der Ungerechtigkeit, noch ung.
zu innern boſen Reigungen, wiſſentlich,
und mit meiner Einwilligung, brin
den kan. GoOtt ſelbſt druckete es dort
gegen Cain alſo aus: Biſt du aber
nicht fromm, ſo ruhet die Sunde

vor



vos ſo
vor der Thur, d. i. ſie wartet auf dich
und nimmt der Gelegenheiten wahr, dich
zu reitzen und zu verſuchen, und wenn
auf dich ihr Anlauf gehet, ſo herr
ſche du uber ſie (denn ſo muſſen die
ſe Worte eigentlich nach dem Grundtext
uberſetzet werden Wenn Cain from
geweſen ware, ſo hatte er zwar die Re
gung der Sunde gefuhlet, aber zur Voll
bringung:derſelben keine Einwilligung
winentlicher weiſe gegeben. Daher auch
Glaubige von Ausrubung aller ſolchen
Sunden, welche nach deln Geſetz GOt
tes ganz klarlich dafur von ihnen erkannt

werden, und ſo beſchaffen ſind, daß ſie
ohne einen Vorbedacht nicht geſchehen
konnen, ſchlechterdings trey ſind. Und
in dieſer Meinung berufen ſich zuweilen
die Heiligen GOttes auf ihre Unſchuld:
Welches z. E. David dreymal in dem

2s. Pſalm thut, da es erſtlich im  Vers
heiſſet: Err, ſchaffe mir recht, deun
ich bin unſchuldig. Hernach im 6.
Vers heiſſet es: Jch waſche meine
Hande mit Unichuld. Und v. 11.
ſpricht er: Jch aber wandele un
ſchuldig.

Jnnere Bey dieſer beſchriebenen Befreyung
Reinigkeit von der Herrſchaft der Sunde und Be
d uuſtioung an derſelben, muß man aber
der Be, nicht gedenken, daß das Herz eines Glau

gierden. bigen



dbigen nur von wiſſentlicher Einwilligung J

in die Sunde frey ſey, und im gegen 4

theil in immerwahrenden Reitzungen zur
Sunde wider ihren Willen, ſtehe. Frey CS
lich kommen dieſelben zu Zeiten gar oft,

mn
ſonderlich, wenn das Herz nicht in der
gehorigen Wachſamkeit uber ſich ſelbſt
ſtehet, und nicht zum voraus den An
fallen des Fleiſches kluglich vorbeuget.
Doch aber ſind dieienigen, die in geho d “o

E

riger Kraft des Glaubens, mit Wachen I

und Beten, und mit kindlicher Einfalt E

und Aufrichtigkeit vor GOtt wandeln, 5auch in ſo fern reines Herzens/ daß daſ
ſelbe mit gottlichen Begierden und himm
liſchen Neigungen erfullet iſ. Bater

nSohn und heiliger Geift wohnet in ihnen
r

(Joh. 14, 23), und das neue weſen des

Geiſtes, der himmliſche Sinn, und das pe
erneurete Ebenbild GOTTes, ſiegetund triumphiret in ihnen. Chriſtus r
hat ſein Relch in ihnen eingenommen,
und fuhret ſie immer naher in die erſte
Schonheit, mit welcher unſer Stamm
WVater, Adam, gezieret war, da er aus
der Hand ſeines Schopfers kam. Entſte iron
hen zuweilen ſundliche Reitzungen, ſo r
laſſen ſie dieſelbe nicht allein nicht herr in
ſchen, ſondern die Gnade machet es, daß
auch den Reitzunaen em neuer und ſtarke
rer Riegel vorgeſchoben wird. Und flndet

ſich



16 os Son
ſich eine Zeit, da dieſelben oſtmals wie
derholet werden, und ſtark andringen:
So iſt dieſes der boſe Tag, an welchem ſie
Widerſtand thun, alles wohl ausrichten,
und das Feld behalten Epheſ. 6, 13.2 Was die glaubigeZueignung der voll

g tomenenHeiligkeit Chriſtianlanget So iſt
Heiligkeit. nach dem Worte GOttes klar und ausge

macht, daß mir nicht allein das Leiden
des Heilandes in der Rechtfertigung bey
geleget werpde; iondern es eignet mir der
Water aue) den vollkommenen Gehorſam

ſeines Sohnes zu. Wie ſich nun GOtt
ſeine Kinder als iolche Menſchen vorſtellet,

welche die Sunde haſſen, alſo ſchweben
ſie ihm zugleich als ſolche vor Augen, die
Chriſti Werke, Gehorſam und gottlichen
Ginn zu  inren Werken, Gehorſam und
Sinn empfangen haben. Daher Pau
lus 1Cor1, Zo.ſchreibet, Chriſtus ſey.
uns zur Heiligung gemacht:welche Wortt
vier nicht die Meinung haben, daß uns
Chriſtus heilig mache (welches auch aller
dings wanr iſt), ſondern daß er unſere Hei
ligkeit ſelbſt ſey. Vorher heißt es: Chriſtus
ſey uns zur Weisheit und Gerechtigkeit ge
machet. Was heiſſt dießzs aber anders,
als wer Chriſtum erkennet, beſitzet. die
hochſte Weisheit, und wer deſſelben Lei
den und VWerdienſt im Glauben ergriffen
hat, hat die hochſte Gerechtigkeit Auf

glei



aos ſh
gleiche Weiſe iſt er mir auch eine Heiligung,

nemlich indem ich ihn habe, bin ich auch
eben deßwegen heilig.

Won dieſem reinen Herzen, daraus
die Liebe herkommt, iſt wiederum das rei
ne Gewiſſen die Urſach. Darum heißt es

in unſerm Teyt: Liebe von reinem Hertzen,

und von gutem Gewiſſen. Das Ge Was ein
wiſſen iſt die Kraft der Seelen, die Be gutes Ge
ichaffenkoit Ae c

vr eynq, vrejib,Geſetz GOnes zu beruthaſlen. Gut aſt
dieſttrwinen, wenn ich gureh daſſelve
vor unſchuldio etklaet odengbiolviret were.
de. ateoil nun alta

irgennutze, wiiv zo wiroes uumdglich, zu einenn gnten Gewiſſen zu

kommen., wenn. man nirh gur Verſiche
runa der Weraeknn
ÊÊS ESieS es e

558

S—Ss Jt—

nelEbr.9, 13. 14. redet ar. hiepon gantz deut
lich, und ſpricht: Denn ſo der Ochſen
und der Bocke Blut, und die Aſche
von der Kuhe geſprenget  heili aet

J bie



vos ſ8oe
die Unreinen zu der leiblichen Keinig
keit: Wie vielmehr wird das Blut
Chriſti, der ſich ſelbſt ohne allen
Wandel OOtte gropfert hat, unſer
Gewiſſen reinigen von den todten
Werten, zu dienen dem lebendigen

GOtt.Hiedurch bekommt man ein gutes Ge
winen, wie ein Sunder, dem ſein Ver
brechen vorgehalten, aber auch der Par
don zugleich angeklindiget wiro. Ein ſol
cher Menſchurtheilet von ſich, er habe die
Strafe der Sunde, um derer willen er
verklaget worden, nicht weiter u befurch
ten, und das Andenken derſelben iſt ihm
nicht mehr, ſo wie auwor, erſchreklich.
Da ſpricht ihn zwar ſcin Gewiſſen davon
nicht los, daß er der wahre Thater der

ai laA  Nau

beitb un v ÊÊ Ênbald er derſelben durch den H. Geiſt verſi
chert wird. Sein Gewiſſen uberzeuget
ihn zwar, daß er einer unzehlichen Men
ge Sunden ſchuldigſey: Es wird ihm aber

2 zu
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zu einem guten Gewiſſen, indem er durch
daſſelbe von der Strafe ſeiner Verbrechen

dosgeſprochen wird.
Und wenn auf dieſe Weiſe das boſe Ge

wiſſen der Menſchen zu einem guten Ge
wiſſen worden iſt: So wird dieſe ſeine Gu
te dadurch vermehret, daß ſie ſich von al
ler muthwillig wiſſentlicher Sunde frey
winen. Denn obgleich die Glaubigen
noch Gunde haben: So werden ſie
doch von keiner, wie wir zuvor gehoret
haben, beherrſchet, ſondern dieſien, nach
dem zuvor angefuhrten Zeugniß Pauli,
dem lebendigen SOtt. Jedoch bleibet
der einige wahre Grund ihres guten Ge
wiſſens die Rechtfertigung und Verſi—

chherung des Geiſtes GOttes, daß ihnen
alle Sunden um Chriſti willen vergeben 1
ſind: An welchem Grunde ſie auch deſto
feſter nalten, ie mehr ſie veruchert ſind,
daß auch ihren beſien Wercken die aller
groſſeſte Unvollkommenheit vor GOtt aun
hanget. Daher auch Paulus von ſich be
kennet: Jch bin mir wol nichts be
wußt, aber darinnen bin ich nicht
gerechtfertiget i Cor. 44.

Aus dieſem guten Gewiſſen entſtehet gus vem
nun das reine Herz, aus welchem die Lie guten Ge

be herkommt. Es iſt dieſe Verbindung wiſſen ent
des reinen Herzens mit dem guten Gewiſ ſtehet das
ſen eine ſehr merkenswurdige Sache. reine Herr.

B 2 Denn



20 os ſoDenn eben hiedurch wird behauptet, daß
niemand ein reines Herz bekommen
konne, der nicht ein gutes Gewiſſen erhal-
ten. Freylich ſuchet ein aus dem Sunden
Tode aufgewekter! Sunder ſo bald die
Reinigung ſeines Herzens, als er den Un
flath deſſelben im Lichte GOttes vor Au
ge krigt. Ehe alſo ſein Gewiſſen noch ein
gutes Geiiſſen wird, iſtes ihm ſchon dar
um juu thun, ein reines Merz zu· bekom
men. Er wird auth wirklich dieſe und
iene, ſonderlich die groben Unremigkeiten
deſſelben“los. Doch aber komint es mit
der Reinigkeit ſeines Herjens nicht eher
recht zu ſtande, alsbis er durch die Ber
ſicherung/ daß ihm GOtt alle ſeine Sun
den vergeben, ein autes Gewiſſen bekom
men. Da. heißt es pnemr; wie im 136.

447

L.t

vrrrer

Vergebung, danz man dich furchte.
Pſi v. 4. geſaget wird: Bey dir iſt die

Da gehet es in rine aufrichtige und kindli
che Gottesrurcht, wetĩ man erſt die Verge
bung der Sunden einpfangen hat, und der
ſelben verſtehert iſt. Und eben um dieſer
urſach willen ſpricht Paulus, wie eben
aus Ebr. 9, 14. angefuhret worden, daß.
durthihas Blut Chriſti:unſer Gewiſſen
von den todten' Werken gereiniget
werde. Das Bliut Chriſti gehoret zu

forderſt in das Gewiſſen, als in welchem
es die wunderthatige Kraft bewriſet, daß

die



oß go Ztdie todten Werke, d.i. die Sunden, welche
den geiſtlichen und ewigen Tod nach ſich
ziehen, aufhoren, und der Menſch nicht
mehr.nothig hat, eine Anklage derſelben

in ſeinem Gewiſſen zu befurchten.
Hieſes gute Gewiſſen aber, woraus das

reine Herz und dietcjebe entſtehet, ruhret
vom ungefarbten Glauben her. Jn un
ſern TeytesWorten heißt es davon:
Und von ungefurbtem, oder unge-War
heucheltem, Glauben. Das Wort, Glaube ſey.
Glaube, bedeutet hier die zuverſichtliche
Zueignung Chujſtienund des von demſel
ben am Ereutz erworbenen Heils. Nem
lich wenn mir dasienige, was uns Chri
ſtus erworben, durch das Wort GOttes
bekannt gemacht wird; ich erkenne es auch
nicht allein, ſondern werde auch darch dan
heiligen Geiſt uherzeuget, wieich vahren
Antheil daran habe: uund mein·. Hertz ietzet

auf die Gnade GOttes jnChriſto ſejn Ber
trauen: So kan. ich mit Wahrheit ſagen,
daß ich den Glauben habe. Die heilige
Schrift nennet aoniſten den Glauben ein
Aufnehmen Chriſti Joh. 1,12. weil er
nemlich an meiner Seite dasienige iſt,
womit ich den Heiland faſſe, d.i rein Lel
den und Verdienſt zucht allein fur. genehm

halte, ſondern mir auch beionderg zueig
ne. Er wird ein Erkennen Chriſtigenen
net Joh. 17,3. ein Kommen zu demſelben,

B 3 als
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Wats ein
ungefarb
ter Glaube

chen fahen; aber der

22 os 6
als ein muhſeliger und beladener Matth.
11, 28. ein Anſehen und Anlaufen des

Ebr. 11,1. Welche ſletztere
er darum fuhret,
himmliſchen Din

Heilandes 34 Pſ. 6. eine gewiſſe Zuver
ſicht deß, das man hoffet, und ein nicht
zweifeln an dem, das man nicht ſiehet

Beneninung
weil er mit unſichtbaren
gen zu thun hat, welche

weder mit leiblichen Auaen geſehen, noch
mit den naturlichen Kräſten menſchlichen
Verſtandes gefaſſet iverden konnen.
Diieſer Glaube iſt ein ungefarbter, oder
ein ungeheuchelter Glaube, d. i. ein fol—
cher, der dieienige Art und Beſchaffen—
heit hat, welche er nach dem Worte GOt
tes haben ſol. Dagegen iſt es ein gefarb
ter vder heuchleriſcher Gldube, wenn man
einen falſchen Wahn wvor einen wahren
Glauben halt. Sintemal es allerdings
moglich iſt, daß ſich ein Menſch einen Ge

danken oder eine Vorſtellung machet,
ſo er als einen wahren Glauben anſihet,
da ſie doch nichts wenig
dieſer Abſicht heiſſet es
daß zu Jeruſalem an

er als dieſes iſt. Jn
Joh.2, 23. 24. 24.
einem OſterFeſte

viele an JEſum geglaubet, da ſie ſeine Zei
Heiland habe ſich ih

nen nicht vertrauet, denn er kannteſie al
le, und bedurfte nicht, daß lemand Zeug
niß gabe von einem Menſchen:
wußte wohl, was im Menſchen war.

Aus

Denn er



eos Soe 23Aus einem ſolchen ungefarbtem Glau
ben nimmt nun das gute Gewiſſen ſeinen
Urſprung. Denn der Glaube iſt das eini
ge wahre Mittel, dadurch ich mir Chri
ſtum und deſſelben Verdienſt zueigne.
So bald aber dieſes geſchiehet, ſo bald
werden mir meine Sunden vergeben,
und mein Herz wird dieſer Vergebung
verſichert, wenn der heilige Geiſt dieſelbe
im Gewiſſen kund machet. Alsdenn iſt
das Gewiſſen ein gutes Gewiſſen, indem
es von ſeiner Anklage befreyet, und mit
kindlicher Zuverſicht u GOtt erfullet wird.
Daß aber der Glaube die Vergebung der
Sunden bringe, konnen wir unter andern
Zeugniſſen aus Rom. 4, 6. 7. lernen,
woſelbſt Paulus ſaget: Dem aber, der
nicht mit Werken umgehet, glau
bet aber an den, der die Gottloſen
gerecht machet, dem wird ſein Glau
be gerechnet zur Gerechtigkeit. Nach
welcher Weiſe auch David ſaget,
daß die Seligkeit ſey allein des Men
ſchen, welchem GOtt zurechnet die
Gerechtitgkeit, ohne zuthun der
Werke, da er ſpricht: Selig ſind die,
welchen ihre Ungerechtigkeit verge
ben find und welchen inre Sunden
bedecket ſind. Werde ich nun durm
den Glauben gerecht, ſo bakomme ich auch

eben hiedurch ein gutes Gewiſſen.

B4 VUnd



Was ein
Heiliger
ſey.

Kennjei

u chen ſal-ſcher Hei
ligkeit.

24 uins SoUnd ſo ſehen wir nun aus dieſen Wotten,
wer eigentlich ein heiliger Menſch nuch demn
elnnanasolio i

»yverviſjdii Ullv voll UnsgefarbtemGiouben hat. Wie wir nun oben
aerteinot hakan

νν vαον, tii gutenGewiſſen, und daß gute Gewiſſen im unge
färbten Glauben gegrundet iſt:  Alſo kan
moankiion  ν

e.heiht ia wol vecht, die Fruchte ſuchen, ehe
man den Baum gepflanzet hat.

2 EEin ſolches verkehrtes Bemuhen in derHeiligung fuhret folgende unfehlbare
Merckmahle, woran man daſſelbe: er
reüen kan, bey ſich:nemlich 1. Man hat den
moch keine wahre Seelenund Gewiſſens
Ruhe, ſo eifrig man ſich auch. bewieſe,
Gott mit ſeinem Thun und raſſrnſtch ge
fallig zu machen. Wooaber das gute

Gewiſſ fh Liebe
ach

un



unſerm Teyt, aus ienem eutſtehet: Und
ſo iſt eines ſolchen Menſchen GOttes—
dienſt ein eiteles und vergebliches Ding.
Es gehet ihm, wie Paulus Ebr. 9, 9.
von den guten Werken im alten Bunde
ſaget, daß die Gaben und Opfer den,
der da Gottesdienſt thaty  nach dem Gea
wiſſen nicht haben vollkommen machen,
oder (wie mans auch uberſetzen konte)
nicht haben zum Zweck vbelngen konnen
Es kommt nicht dazn, daß man:der Ver
gebung der Sunden gewiß wird, und ei
nen freudigen und kindlichenn ugang gzu
GOtt bekommt. Das; Reich GOttes
wird niemals, wie es Paulus Rom 14;
17. beſchreibet, Gerechtigkeit, Friede
uud Freude im heiligen Geiſt: Sondern
es bleibet etwa nur ein guter Vorſatz, und

einige gut gemeinke, in der That aber vor
GoOtt greuliche Werke: indem ſie nicht

aus dem Glauben kommen, woraus doch
alle Tugend kommen muß Petr. 1, ſ.
wenn ſie GOtt wahrhaftig gefallen ſol.

Meinet man auch bey ſeinen guten U
bungen und. Qerken einige Ruhe zu ha
ben: So iiſt dieſelbe: doch  blob eiue natur
liche Ruherund halt nicht ſtichu Naturlich
nenne ich ſie aber darum; weil ſie keine
Frucht des heiligen Geiſtes und des Glau
bens iſt; ſondern ſie beruhet. auf. den Ge
danken, die ſich entſchuldigen, und.der

B5 glei



Tucke des
Heriens.

26 «os ſgleichen Paulus auch den Heiden zuge
ſtehet Rom.2, 15. Man machet ſich aus
ſeiner güten Abſicht und vermeinten Red
lichkeit einen falſchen Troſt, und nimmt
die Barmherzigkeit GOttes zu hilfe.
Da heißt es denn: GOtt weiß, daß
ichs gut meine,er wird ſich ia meinen
Dienſt gefallen laſſen, und was
demſe!ben mangelt,in Gnaden
uberſehn. Und dennoch wird man nicht
nach dem Gewiſſen zum rechten Zweck ge
bracht, wie es der:; Apoſteb ausdrucket.
Man komimt zu keiner wahren Seelen
und Gewiſſens-Ruhe, ſo gerne man ſie
auch wol zuweilen hatte. J

Das 2. Kennjeichen iſt Man iſt
tuckiſch und unlauter, dri. inan heget ins
geheim dieſe oder iene SchosGSunde im
Herzen, der man weder Willen noch Kraft
bat, mit rechtem Ernſt zu widerſtehen.
Das Herz iſt nicht rechtſchaffen vor GOtt,
ſondern verknupfet mit Ungerechtigkeit;
wie dieſer Zuſtand Acrt. 8, 21. 23. aus
gedrucket wird. Zu zeiten wil maus ge
nau nehmen, und einer wahren Unſtraf
ligkeit ſich befleißigen: Zur andern Zeit
aber thut man: der ſundlichen Reitzun.g
dennoch dielen oder ienen wiſſentlichen
Gefallen. Denn es hat etwa die geſez
liche Furcht eben ein wenignachgelaſſen:
Oder man meinet in ſolchen Umſtanden

zu



eot So
zu ſehn, daraus man ſich ohne Verſun
digung nicht heraus zu wickeln weiß: So
waget mans, und thut dieſes oder ienes wi

der ſein Gewiſſen und deſſelben Uberzeu u
gung. Jſt es geſchehen, ſo wil man ent
weder gar emen Lehrſatz daraus machen,
daß in ſolchen ſchwierigen Umſtanden
GOtt einem einen Trit neben der Richt
ſchnur ſeines Worts wol zu gute halte, oder
man ſuchet durch eine Menge anderer gu
ten Werke die Sache bey GOtt wieder J

gut zu mathen.So klaglich und kraftlos gehet es wenn

man heilig ſeyn wil, und hat das innere u.
Gerathe des-Herzentz daß ich ſo reden
mag) nicht dazu: Jch meine., man hat
nicht dieienige habituale Quelle in ſich, E
woraus alle Heiligkeit entſtehet.Wenmn es demnach ein Ernſt iſt,. wahr ire

hattig heilig zu ſeyn, der greiffe.doch die Ermunte
Sache bey dem Ende an, welches uns vnng zur r

Paulus in die Hand gibet. Nemlich Heiligung.
man ſuche einen ungefarbten Glauben,
und ein qutes Gewiſſen: Soiwil es ſich
mit der diebe aus reinem Herzen bald ge

nanben. Noch etwas deutlicher hievon zu tun
reden, ſo muß ein Menſch, welcher der LT
wahren Helligung nachiagen wil, zu Gefuhl der
forderſt einmal in ein ſolches Gefuhl ſeines ſundlichen
Herzens kommen, daß in ihm undan al Verder
len ſeinen Geiſtes-und Leibes-Kraften bens. 3 enichts hur

2 J
J



28 oſ ſonichts zu finden ſey, als Sunde, Tod und
Verdammniß. Als Paulus in dieſes Ge
fuhl kam, druckete er daſſelbe Rom. 7.
9. 10. alſo aus: Da aber das Geſetz
ram, ward die Sunde wieder leben

dig. Jch aber ſtarb, und es be
fand ſich, daß das Gebot mir zum
Tode gereichte, das mir doch zum
Leben gegeben war. Und ſo gehts al
len Menſchen, die ſich recht fuhlen lernen,
wie iſie non;  Natuv. vor GOtt heſthaffen
ſind. Ein ieder ſpricht von iſich: Jch
ſtierbe; d.i. ich fuhle geiſtlichen und ewi
gen Tod in mir, und was wil ich armer
vor gute Werke thun? Das Gebot, dem ich
gehorchen, u. nach welchem ich gutes thun
ſol,vſffenbaret mir  meinen unſeligen
GSeelenZuſtand, und— ſpricht das To
desUrtheil uber mich. Je mehr man
heilig ſehyn. wil, ie mehr zeigen ſich aus
ſchweiffende Gedanken, Reitzungen bo
ſer Luſte, Kaltſinnigkeit zum Gebet, und
Eckel..an dem Worte GOttes. Und
fuhlet man ſich ſo nicht, ſondern man
meinet von. Jugend auf ein gutwilliges,
nach GOtt  und ſeinem Wort, und um
Gebet begieriges Herz;gehabt zu haben:
So gebe man ſich vor GOtt ins Gebet,
und bitte ihn um die Erkentniß ſein ſelbſt,
daß man ſeine adamitiſche Geſtalt im gott
lichen Lichte zu ſehen vekommen moge;

Da



os ſ 29Da werden die beſten Werke bald zu
greulichen Laſtern werden, und man wird
nich in ſeiner eigneü Gerechtigkeit anſtin
ken, und ein wahrer Greuel ſeyn.

Wenn dieſes da iſt, daß man ſich nem Wie no

lich fuhlet, was man in Adam voreine lkbhig der
nichtswurdige SundenMade worden: Glaube
So muß man vor allen Dingen den un ?d

gefarbten Glauben ſuchen, d. i. emen
iolchen Glauben, der auf nichts als auf
Chriſti Blut ſich mit GOtt einlaſſet.
Denn da iſt nun nicht allein die Frage.
Wie werde ich heilig? lendern furnemlich,
wie werde ich vhr GOtt als ein ſoichet
greulicher Sunder, wie ich mich fuhle
gerecht Wie bekomnme ich Vergebung
der Sunden und einen gnadigen GOtt?
Wie werde  ich der Anklage meines Oea
wiſſens los, und der Kindſchaft GOttes
verſichert?

Nicht iſt meige. Meinung, daß man
unter dem erſten Gefuhl ſeiner Sunden
um die Reinigung und Heiligkeit des
Herzeus nicht bitten, oder ſich.aus der
Ausubung der Gunden nichts machen,
ſondern den ſündlichtn Regungzn bis da
hin freyen Lauf laſſen ſolle, bis man Ver—

gebung der Sunden erhalten. O nein,
das ware ein! greullches Evangelium!
Vielmehr wil hiemit ſo viel anzeigen, daß
3. die Hauptſorge darauf gerichtet werden

muſſe



vs 60
At muſſe, daßChriſtiBlut die Sunde aus demJ 3 Gewiſſen bringe, und ich die Verſohnung

ll mit GOtt in ſeinem Sohn erfahre. 2. daß
ich mich unter dem Gefuhl der ſundlichen
Regungen gedulde, und wider die Sun
de, ſo gut ich kan, kampfe, aber aucoh
eben zugleich darum, damit ieh heilig

werde, zu dem Opferblute des Heilan
des deſto begieriger zugreiffe.

Werde ich meines Antheils an der
WVerſohuutig Chriſti verfichert: So wird

mein Geuiſſen ein gutes Gewiſſen,
das Herz ein reines Herz, und die Liebe
füeſſet von ſelbſten aus dieſem lautermr
evangeliſchen Grunde. O wie gehts da
mit dem weilig ſeyn ſo aufrichtig, willig

und beſtandig her! Wer dieſe Seligkeit
erhalten wil, der Seufze mit mir.

J Gebet.
SeErr JEſu, liebſter

n Heiland, o wie
Dtuur,wie

2 verkehrtt bin ich doch

gen, alſo auch in dem Su
chen



s ſo zuchen wahrer Heiligkeit.
Bringe mein Herz in die Er—
kentniß meines unausſprech
lichen tiefen Sunden-Elen
des, und fuhre mich gerade
auf dein theures Lammes—
Blut, das du am Creutz fur
mich vergoſſen haſt. Gib
mir einen ungefarbten Glau
ben, der michdivam Creutze
als einen Menſchen darſtel—
le, dem nicht mit Werken, aber
wol allein mit deinem Blut,
geholfen werden kan, und
der eben durch Ergreiffung
deines theuren Blutes zu
wahren güten Werken kom
men muß. Du ſieheſt ia,
wie viel Menſchen dir dienen,
und heilig ſeyn wollen, und
mogen es nicht zu ſtande brin
gen, darum, daß ſie deine
Ordnung verkehren, und

dein



32 aos ſhodein Creutz nicht chren wol
len. Hilf allen in die rechte
Gleiſe, und bringe es ben
denen ins rechte Geſchick,
die aufrichtig ſind und Wahr
heit lieben, und befeſtige
deine: Kinder darin,n daß du
t ihre Heiligkuit ſehſt rum tni

deiner Wunden wilelen/ Amen.un 4
1
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